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selbst unter den schwierigsten Zeitverhältnissen bemüuüht SEWESCHN se1, „eEIn
besseres erständnis der gewınnen un:! S1e du Z -

un wıe auf andern egen verbreiten‘‘ *3,

Stefan Georges „Vergottung‘ des Edelmenschen
Versuch iıiner Sinngebung AUuS katholischer W ertschau

Von Johann Schoemann S. ]
dem Gei1ist des Kinzelmenschen wIı1ie gänzer Völker steht eın Men-

schenbild, dem S1e leise uldigen, dem S1e sıch, ohne daß ıhnen klar
bewußt wird, anzugleichen trachten. Das Menschenbild der abendlän-
diıschen V ölker hat sıch 1n den etzten Jahrhunderten mehrmals gewandelt.
Vielleicht darf vereinifachend diese andlung deuten: Die uthe-
rische ehre VO der Allein-wirksamkeit Gottes und der gänzlıchen Ver-
derbtheıt der menschlichen Natur trıeb stolze Geıister, die siıch ndlıch
mündı1g geworden dünkten, einem trotzigen Nein! A11 1l - wirksam-
eıt Gottes? Wır werden zeigen, W as der ensch ohne Gott eın au

eigener Ya: wirken vermas$s. Und S1e drängten Gott immer weiıter
zuruück in die Hıntergründe des menschlichen Bewußtseins. Aber Je kleiner
Gott 1m Bewußtsein der Menschen wurde, desto kleiner, armer del
un ur wurde auch das enschenbild Ja als eine materialistische
eıit Gott Sanz leugnen wollte, da mußte S1e diesen „innerseelischen Vater-
mord‘‘ 1 mit einem gewaltigen Schuldgefühl erkauten. Sie konnte dieses
Schuldgefüh: LLUT dadurch verdrängen, daß S1e w1€e ZUT Selbstbestrafung
den Menschen Tier, Ja un das Tier erniedrigte. Immer weiter
wanderte der Wertblick der abendländischen Menschheit tort VO dem
de]l des Menschen, His der Edelmensch ihrem Gesichtskreis fast Sanz
entschwunden Wääl. „„Ddie gaben iıhr Erbteil tuür eın Mus, rannten in Lärm
und wuster Gier des Lebens mit plumpem TIrıtt Uun: rohem Fıinger,
S1e wurden gedunsenen Larven mıit erloschenen Blicken‘‘ („Siebenter

In diese eıt tietster enschenerniedrigung wurde Stefan George
hineingeboren, ein Dichter VO feinstem 1nn für dıie Ur und roße
des Menschen, ein „Geist egier1g ach erehrung‘‘. Er fühlte sich WI1E
„ein Verstoßener in klammer Lulit, un! Aaus ıhm rang eın olcher chre1i

Sternen, rde nicht och 1immel iıhn ertrug‘ („Stern des Bun-
des‘‘) Und Antwort kam; „„W1€ eın Blıtz, der traf, WÄärTr das Dıing, das in
ıh:; kam seiner Stunde, ungreifbar und WIr  1C W1€e eın Keim  L Eın
anderer beschreibt eine solche dichterische ingebung: „Plötzlıch, mit
unsäglıcher Siıcherheit und Feinheit, wird| sichtbar, hörbar, ein
Ktwas, das einen 1 "Tiefsten erschüttert un umwirtft.‘‘ So Nietzsche
(„Ecce omo©  66 350); schon Nietzsche War eın Menschenbild e_

schienen, un: hatte, W as schaute, mit solcher Wucht 1n die Menschen
„geschrieen, ihm die ehle barst  C6 »”  tern des Bundes’‘). Er tand

So die Real-Encyklopädie tür protestantische Theologie und Kirche 11 687
Zu diesem Gedanken vgl Landsberg, Eıinführung 1n die Philosophische

Anthropologie (1934) 206.
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keinen iderhall George aber schaute, kündete und fand Wiıderhall Er
entdeckte, W as eimM11C bereits durch Nietzsches Schrei Wertgeiüuhl
der eıt aufgewacht War Er las Menschenseelen, Zg e1n Men-
schenbild 1C un: gab ihm I8 der Dichtung Gestalt und uUurc
ichtung Verwirklichung

Zunächst INUuSSenNn WIr 1LU  — versuchen, das Menschenbild Georges nach-
zuzeichnen, un! ZWarTr möglıchst SCHNAU, weiı1l davon das elıngen unNnserer

inngebung abhängt Zu leicht wurde sich diese Aufigabe machen, WeLr

solche Stellen SC1NCET ichtung zusammentrüge, denen das 1ld
strahlendem Glanze aufsteigt auch „verflackte Schimmer un verborgene
Ähnlungen SInd aufzuspüren Denn auch dort das Bıld weiter
Ferne un!: nNUur für Augenblick auftaucht kann ein inneres Ver-
NCISCN des Dıiıchters wahrnehmen?

b— e Züge dieses Menschenbild Sieh WI1C schreite+
Ein Kınd! Des ünglings 15 SCe1iN uCcC un ange; 1St ein

üngling och Un den Kranz, mi1t unbewußter Ur eın

Kleinod köstlicher als manches Könıgreich Er ist diıe SaANZC Jugend WIeC
S1e TFAaUmMT 1STt die SaNzZe Jugend W1e6 S1€ acCc Kr 1STt der Geist der
eiligen Jugend unsere>s Volkes geheimes Deutschland and dem jel
Verheißung och innewohnt Jungfrauen-Land unbetretenes Gebiet Wun-
er, das och schützenden Schlaf noch eın "Taster
tietinnerstem Schacht reichlicher rde och ruht Kınder horchen sSeinem
1ed un S1itzen iıhm oit Seite Gre1ise aber en LLUr schielend
Mannheit Und die enge acC iıhn AaUuUs un häalt ihn für trunken, die
enge, die zellos 1ST, eın Sinnbild SC und eın edächtnis at, der
unbedachtsame chwarm, der, wWas gestern bejauchzt heute ZUu

Kehricht bestimmt, das stump{ie Volk, das Sich jeder Fuchtel schmiegt
wWenn 1Ur düritig ast, der Not WI1e das Getier der äalder

Unter olchen Menschen tuühlt sich der delmensch als Fremdling. Er
sondert sich darum mehr als C111 Hurst WIeE sich sondert des Sohnes
ahnender OL1LZ VO Geschwistern spater Heiırat selbst unter freundlichen
Spielen innerlich tern un! versichert besseren V aters STa dem pIe
VO Freund und Schwester Sprengt hinaus die ireie Natur;

olg nıcht den Sıtten der andern, die voll Argwohn aut ıhn schielen
Diese Absonderung VO Gemeinen, dieser del 15T i1hm angeboren

iuhrt ihn nıcht her VO Schild un!: Krone stammlos wächst
Gewühle Seltner Sprosse CIONCN Ranges Ihm gab Geburt den Stab
den andere In kann ihn kuüren, doch nıcht chaffen Er verliert
SeinNnen del uch nıcht rauhen Mauern VO  - ait ehınder SeineUr
verbietet jedes ahen vertraulıiıcher SCcC1iNMN Sınn 1S5T fre1 Un stolz,
Unbill gefeit Von früh auf schaut un: nıcht WwI1e andere un!

DA Diıiese Untersuchung gründet ıch auft persönlıche Deutung der Dıchtungen des
reifen George „Siebenter Rıng  .  9 „Stern des Bundes 7 „Das Neue Reich.“ Sie
beschränkt iıch auf diese, weiıl dort das Menschenbild in deutlichsten sichtbar
wird Die Nachzeichnung des Edelmenschen erfolgt SOWEe1Tt möglıch 1ST m1t
den Worten des Dichters Das nIuhnNren aller Belegstellen würde den 1uß der
Rede otft unterbrechen; übrigens WIrd 51C der Kundige selber leicht iinden, un!
dem Unkundigen würden N1g dienen
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ruüuhrt nıicht, S1e rührén * aäahrend die Höfe voll Betrieb sind un!
Menschen, deren ugen keinen anz aben, die Pferde durchtreiben mit
Schrei'n un Waren aufladen, geht und wirit se1in aup und
steht dann betend irgendwo endtor:;: entfiieht auch dem rechen
ubel, un alles ruten will, schweigt sein Gruß; olcher run wIird

ZUu kel
Er hat die ürde, die n1€e ach nıederer abe tastet; ıh; EeEdrucC

nıcht die Fron der emsigen Not, nıcht die orge, kraämern, schon
eın anderer krämert, kennt nicht die eıle Nutzsucht, die bequem

11l Schätze, die den andern VOT em gelten, Sind ihm Schutt:
Edelsteine, kostbar wıe Fracht VO hundert Schiffen, Spange Uun!: e1if
VO Werte SaNZCT Länderbreiten stößt mi1it nacktem Fuß übers Rıff
iıina ZU Meer:;: w as ıhm als Beute h‘el 1m Kamnpfd, rinnt achtlos Aaus

den änden des ergeuders Hoheıt, ei und Anmut geht iıhm ber
Schlachtenvorteıil, Gleichheit VO en un! iıhr breitstes uCcC So erweist

sıch als der Kdle, der LLUT solche W erte verwirklıchen sucht, die
ungemein sind. eın Sinn, auf das Hohe gerichtet, 1St em Niedrigen
abgewandt, uch Wen €  65 vielleicht sittlıch gut ist.

Ja, das „Böse‘ ist iıhm wertvoll, wenlnl un-gemeıin, wenn adelıg
1St: Zorn, der auf Lasse, Niedere un Verruchte 1n Horm VO  . KErz gerinnt;
Verachtung, die VO sich speıit, Was murb un fe1g un! lau; Härte, die
selbst die Mutter VO  e} sich 11 eın Kloster verweist, we 1m alas die
Hrau der Herrschait ntergang ıst  ° Härte, dıie der fürbittenden Jungen,
schönen Fürstin versagt, weıl, W as ıh: heute umbiege, INOTSCIL ıhn
brechen könne. Ja, der erbrecher, den INa ınter erwünschung und
dem chre1 der SanNzeCcnN ZUT Lore chleppt, sıeht, als man ıhm den
Hals die chlinge steckt, den Irıumph VOTauUS, einst als Sieger
in ıhr Hırn ring un 1n ihrem Samen wirkt als Held, auf den 1rn an Lieder
sıngt. Endliıch dies st die außerste Girenze der Schatten des uhl-
en Manlıus, der sich einst den oladnern der Cäsaren preisgab, atımet

kräftiger, 1St adelıger als die heutigen lebendigen Gespenster, die gedun-
Larven mit erloschenen Blıcken Dem Diıchter, dessen Wertblick

allein dem en zugewandt ist, erscheint eın Dıing, solange och wehbht
1m Kreıis des en, SC  (6] solange der amme ‘ Irabant ist, solange
iıhr Schein och erreicht, 1rrt n1€e weit VO Zıel, wie auch
wandert un! kreist. Hier werden ZU ersten Mal dıe Grenzen eines Wert-
blicks deutlich- sichtbar, der Sanz gebannt ist  r VO Wert des dlen

och WI1Tr en och andere strahlendere Züge des en Menschen-
bıldes betrachten, seine «> Antlıtz und
ucC weıist den Echten A UuS, Bereits 1 er VO s1ieben ahren traägt
er der Herrschafit Abbild, der Kürung erkmal, schmuckt ıhn ungewußhte
Hoheıt An den ugen wahrer 1ut ist erkennen;: S1e en nıcht
den feilen 1C der Sinne, nıcht den rohen 1C der pähe Bekenner ist

mit all-ofienem Blıck, seiın azurblaues Auge hell, och ohne Schatten.
eın 1iC leuchtet VO  } Mut und Lust des Kamptes; sein erleuchtet Auge
sendet Freude eın Le1b 1st SCHNlank und straff, geschmeidig, ran un
schön, chlank un rein wie eine Hlamme Er ist den Besten gleich 1m
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ple der Glieder Eine e€Ue Haltung und Gebärde 1S5Tt ihm CISCNH,
die Gebarde attıiıscher üurde, die Gebärde der Griechen die eisch
uUun:! Krz Muster dem Menschtum geiormt, 1St die holde Gebaärde der
Kreude santit metallen 15t SC111 Lachen bewegt sich leicht WIieC C111 1nd
WIC C111n oge Im uck SC1iNer Arme 1e2 Zugriff und SC  er Betehl
Kurz Seine außere Erscheinung wirkt der Hoheit Schauer, der die
Niederen we1it VO  ; sich Wenn er del und OL1Z dahıinschreitet,
niımmt iıhn das Violk tür den erstandenen Prinzen.

iIm en e1b wiıird die adelige S eele sichtbar: Leı1b, eele sSınd LLUL

Weorte wechselnder Wir  1C  eıit Die edle eele ist echter Begeiste-
TU ahıg Sie 1ST nıcht Ww1Cc das Tiıer, das nıcht gerührt wWwIrd VO 1MmM -
1ıschen Wınd nıcht ump und zaäh S1e 15 Rose iNNere Jugend-
1C Inbrunst S1€e muß zuinners glühn gleichviel tür WE  n Sie wel
VO TOoMMEM ehe1iß VO der heimlichen Sprache der umen Der ne
Geist des en 1ST SC1I1 CISECENET Betieurer, W1€ en oNNWI1N reißt ihn
ber Grenze Er kennt das ucC der Hın gabe Dienst und au

ankbarkeit der Hıngabe den Führer M1t dem blınden Folgermut
der dıent ach Ziel Uun:! CISNEIM eıl nıcht Iiragend der SC  1C U  w

dannen geht SO turchtet minder, Dank un!: Sold VCI1I-

schmäht un ohne Ruhm 11Ss Dunkel untertaucht Er sich gebunden
den ührer, der eın das Zıel ennt Streng iügt sıch sSseinen Bräu-

chen, wenn SsScCc1in unkelstes Ja, WEeIiln ber seinen

eib herpflügte, n1ıemals wurde iıhn mahnen oder iragen Treu dem
Schwur, der ihn Jünglingsjahren M1 dem verbunden, geht
IN1T iıhm der Tan. und stolz die rde lassen 111 nıcht
1in kommenden unsäglıiıchen Zerfall e1i geht M1 ihm durchs dunkle Tor,
SsSe15s auch Schuld (Wieder werden die Grenzen des auf das dle
€ Wer  1i1cCkes ıchtbar uch Hıngabe aus (D

eıgnet dem dlen Hıngabe al  - den Erwecker den Fürsprecher sSec1N€es

Werkes, der den €e1 des jJungen Menschen vernahm als Spruch un!:
Rat VO Freund Uun: Lehrer ihn hıltflos Wege l1eßen Darum verschreıbt

sıch ihm 39  en! mich VO Pol Pol deinen e1n! miıich rschla-
gecn 11111 deinem Werk ine1in Du 1st für mich imnein eben,
mehr als uCcC Vernichte mich! Getilgt SsSCec1 jeder Wunsch! Ich schmiege
mich als Ton deinen Händen, ach deines erzens Schlag StT1MMmM ich ine1in

Sinnen Wie jede e1 verachtet eın schliımmerer ein! des
Volkes als d1ie Mitte), kennt uch keine Ha  e1 der Hın-
gabe Er we1iß: Wer den etzten Streit flieht, 1e uch den etzten Kranz.
Seitdem 9anz sich <gab, hat sich Sanz Darum verschwendet sıiıch
Sanz Seinen Erwecker, bis keıin Laut mehr DOC als der ihm
gemäße So wächst ihm  a die HFreude Op{i Ja, sSC11H SanzcS Daseıin
1St 61 pfer Denn Menschenwesen erhaält sich 1LUFr ort sich das
‘dunkle pfer wiederholt sagt das Samenkorn el  jes Ding ringt sich
Aaus Dunst und Düuüster Darum verdammt nıcht das Grausen, das iıhn
umfängt 1StTt nıicht erschrocken ber jel acC ennn acC und Grau-
sen sıiınd die en der notwendigen rage Ihm die Bücher der
nen, die nıiıcht trugen Die erkoren sSind höchsten Ziel IN ussen
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zuerst d.‘urcfi tiefste Öde ziehen. Erst dann rtüllt sich der Hohe, wenn

siıch und en sıch ZUuInNn pfer g1ibt und dann die "Lat (der andern) mit
seinem Tod gebiert. So ı1l lernen die Kunst der stolz ertragenen
Leiden Darum wird Erzogen auftf magerer Scholle, 1in arger Stille,
geheim und schlic WwWI1e eine Quelle Dann ber draängt 1n Mühe un
T, Sprengt einsam ber chluchten elsen-an un hebt aus der Geier
Nester:;: 1e das Bad eisiger Quelle Den Gegner fürchtet nicht
Der versieht seinen Dienst 1mM Gegenstoß, chärtit die affen, SPOrnt die
Kräite un bringt die nötigen Zum Manne gereift, verschwört
menschlich ucC un Iügt sıch der Not des Wandertums, fre1 VO Gut
und Haus; der 1ege, Heimat bleibt eın Märchenklang, Väter,
Mütter sınd nıicht mehr: das schwerste pfier; Verzicht auf die eborgen-
eıt 1 der Famıilie!

Die andern aber, die Jugend, die sich mi1t weichen
Klängen betäubt un:! mi1t Rosenketten berm Abgrund taumelt, iıhm sind
S1e Sklaven Das en ist diesen schwachen, leichten Seelen eın Zziler-
liıches pıe S1e trennen nıcht Waffenspiel VO wahren Siegen. Lust-
wandelnd schlürfen S1€e 11U: Su  ® die Schwärmer Zwang, weiıl S1e das
Heste TuUuC Der dle haßt S1e, we1l S1€e sein hartes Tun einem si1ßen
pıel, einem eitlen ang umschmelzen. eın Schwert, seinen Schild,
och klebrig VO Blut, klopien S1e an, daß klırre;: se1in Gescholbß, das
ZU erhängn1s wählte, werfen S1€e 1NSs Wasser, daß und ringelt;
die Früchte seiner Felder, für die die ühsal des angen Sommers aut
sich nahm, gehn S1e achtlos schütteln, sich mit einer den satten Mund

kühlen; die Fıeberqualen seiner langen Nächte dienen ihnen, S1€e 1n
Ton und Lispeln verwehn;: sein heilıg €  en, aran siıch verzehrt,
zerschellen S1€e 1n der ufit bunten Blasen Darum sind ihm auch alle
un ht e Menschen ZU kel SO der Huürst des Geziefers, der für alles,
w as selten und! scchwer ist, das Leichte chaften 111 Eın Dıng aus Lehm,
das WwI1e€e old ist, Ww1€e utit un! Saft un Würze; der die Menschen die
Kunst enwill, ohneen und aen un! Bauen Sauszen gespeicherte
Kräfifte SO der Gaukler, der sich in macht, amıt andere blende;:
dessen Heuer planlos raucht und nımmer waäarmt un: leuchtet. och eine
andere Menschenart ist ıhm TreEm: die Geiühlsmenschen, deren Herz VO

Wut ıınd Wahn verschlackt ist, VO ärung, Dunkelheıit, Gespinst und
Irubel: die in Sinnen Verstrickten, ın ‘L1onen V erströmten, klagend, we1l-
nend, schlaff aber eım Werk:;: S1e sSind au dem and der Träume und
Töne, un ru Die Wırre des Dickichts un! die uppıge

freut dıe ' Iraäumer im Zwielicht, die Danz in Kosenpracht versinken.
Tem!: sind endlıch alle, die immer streifend und darum n1e eI-

Sınd, dıe ahıntahren 1m hitzigen aumel, bang VOT siıch selbst; die
Rast scheuen, S1€e siıch le1ın. anden mıit siıch N S1ie des
eigenen Wiıllens Hesseln rasenden Getobe:;: ucCcC des Abenteuers reißt

Hier wiırd der Grund sichtbar TÜr Georges Zurückhältung gegenüber der Musik
(vgl Lepsıius, St George [Berlin 1935] 79) wıe für das harte Urteil des George-
Kreises D  ber Hofmannsthal und Rılke (vgl Zıa Br. olters, St eorge
286 U, 508) 1ederum ıne Grenze des auf das die eingeengten Wertblickes.
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S1eE auytf das ternste Meer, aut die vielgesichtigen ogen; die treibt
S1C wechselnd mit dem UunscC

och dart INnan iıcht wähnen, der dle achte die i e  C E Flammen
Busen SCTINS Sein Gefühl ist dem z  ert der geöffnet Geistig

wach W1e C1N er Schwimmer Spä Urc jede Muschel DC-
wahrt er Helder selt aat und ang jeden holden Schimmer auf
Er hat ein dankerfülltes Wissen oder hnen Von dem Wert uch des
Dunklen Unholde, nıcht Sanz gestaltete Kräfte, die ausend dunklen
Samen, die Finsternis vergrub annn iNnan nutzen siıch ZU: elebung
Schemen VO  } Iirüheren ungebärdigen Feuer wirken als Schatten, da
das W esen wıch S1€e gelten ihrem Schöpfer nıchts mehr, aber entzüundet
sich och ihrem dem och die dunklen Flammen Sind Verhäng-
1115 solange INa  } och ERTWOTTE west darum hat der dlie die „große
Nährerin befochten und bezwungen Uun!: 1St 111e verfifahren ach
ihrem Rechte So steht SCiNer eele die ungeheure aage Gleich-
gewıiıcht Die Schwärmer und die Sehner Sind betiaßt ber
nıch:  4 iıhnen ihm 1ST zugleic und anderes Rausch un!: e  e

Uun:! e.  e denn 1St auf dem Wege klarsten Scheins
der inge ac kristallener Höh Dunkel wWwWenn Kluten

wird schauert blınd und trunken In ihm 15% C1MN Strömen WenNnn
sich SC1MN Geist seinen Grenzen reißt annn wıieder schaut aus ach

testen Stern, en Se1 Allgekreise Dem Schmerz Z1bt
sein Maß un! 1aßt den Schrei Urc güldene arte Sadusen Wissen, das

uch un Schule bringt ist ihm Cc1nNn Wiıssen ber höchstes Wissen
1Ur durch der €e1 'Tor en Weiliser 1STt UT, wer VO Gott aus we1ß
In vermaählt sich endlich Spartas gebändigter Mut MmM1t Joniens Suße

So 1St ıhm auch 1 starkes \ fUu V1 bunden MT feinfühlender
Achtung VOTL: remdem Wert und ne1idloser Ehriurcht VOT dem Höheren
Er 1St iroh SC1NCT Eıinzigkeit VOT Fremden stolz Ihn ergreiit die Schmach
VO und Land verheert Urc falsche ührer, dıie Schmach der
vielen Untergänge ohne ur Er hat e1in SOIC empfhndlıches Ehrgefühl

ıhm Verzeihung heischen un!: verzeihen Greuel 15Tt Brennende
Scham auf der Stirn des Bruders hervorlocken, e1 ihm die Wtüuürde
schänden suüuhnen könne 11an 1Ur Urc Tat oder, wenn der
Wah  -} groß SEWESCH SCI, daß Man, aufgewacht dem 1C. nıcht ran
entgegensehen könne, bleibe 1LUFr eines sich 11s Schwert StUrzen wW16
Helden * Wenn 5E bester Krieger, Helter ler ämpfe, SC111 e1nNz1  er

Vertrauter, sich fangen 1eß VO: eld oder VO der HFrauen seidnen
Haaren und den Herrn hinterging, bleibt Uu1eCS5CT TE1I Tage StUumMmM
dann ruit ıhn Un spricht „Dein Schmerz kann dich nıcht sühnen,
richte dich selbs amıt iıch dich nıcht richten muß !“ Der Entlassene
küßt sSc1inem Henker die and nd alsbald durchs C1ILCNE Schwert
Wer aber SsSein Herz weggeworien benoötigt 111e der Erdenreue uch

A Selbst bei Hartmann der mi1t hellem lick nach allen Werten ausschaut
finden iıch die e1iNeI Christen, wenıgstens katholischen Christen, unverständ-
lichen Sätze Wer den Schuldigen entschuldıigt entwürdigt ıhn sıttlıch Sehnsucht
nach Erlösung 1st ein Zeichen Bankrotts; Erlösung 1St Preisgabe der TEel-
heit (Ethik? 321) elches Mißverständnis der christlichen Erlösungslehre!
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1ı1er werden wiederum Grenzen einer Wertschau siıchtbar, in deren Blick-
feld 1LUFr der Wert des en steht. Der dle hat eın starkes Ehrgefühl,
ber UD  ‚D AA Seine Nächte kein Wahn der rSuC

zieht 1n Kamp{f un 'L’o0od keinen Namen. Kommt Zzurück Aaus dem
rleg, spricht VO  } seinen Heldentaten, VO verwegensten Rıtt und
VO  - den gespanntesten ühen, Tast keusch wı1e€e VO notwendigstem Dienst.
Wenn sich dem Starken der Höhere zeıgt, wırd vollen Glücks
sein Diener. Die e1ie seines Führertums WarTr nahe; da kam der Größere:
der Verzicht TO se1in Herz brechen; aber da sıiecht auf ıhn un
wıird stark un! heıl, verläßt chnell die Genossen, die ıhm warnend den
Arm preSsScnh, eilt dem Größeren un! rutft Dein ist die aCc
befiehl! Er sendet der Ehrfurcht 1C hinaut ZU Haus des Großen;

schauert VOTLT der wahren Majestät; Ja, eug sich in uUrc VOTr
dem eigenen Kınd, das in der Eremde gereiit ist, sein Eigentum un
1ıhm doch unendlich fern. Er ennt sich ndlıch den —> t1ı BCN Sklaven
dessen, der da kommen wiıird 1mM Morgenrot.

Der Edelmensch hat also ein lebendiges Wertgeiühl für den Wert des
Du, ist nıcht ichbefangen, ist e1in Liebender. SO sechr 111
7Ur en für das eil der andern, daß ıhn dıie rage beunruhigt, ob sein
Lebensberuf der des Diıichters se1n könne, des Dıchters, den INa  $ das he-
Nügelte iınd he1ißt, das holde Träume tont und Schönheit bringt 1NSs tätıge
Getrieb; ob nıcht ein revles Bemühen sel, ach Klängen suchen
1n einer Zeıt, 1n der aus Übeln sıch das Wetter braut un das Schicksal
m1t lauten Hammerschlägen pOocC Er eruh1ig sich 1Ur mit dem Ge-
anken, hohe Dichtung 1n stürzender eit sagt, w as unwandelbar ist
1n der Ordnung der Sterne, un: der eıit keıin Heıland, kein Retter
wird, dem nıcht die lege zittert ein eldengesang. och das
eUuUe Heıl kommt NnUur aus 1e€  e 1€e ber ist nıcht erlogene
Brüdere1, dıe einem seichten ump({ie gleicht 1€e ist dem Geliebten eın
C  irm, sıch gefährdet; S1€e nımmt den Streich9 der ihm
gilt; S1e 1St für jeden seiner ängel ur Dem Liebenden en die
Lasten die der el1ıeDte als schwer abwarti, und alle I räanen, die
weınen sollte und nıcht weiıint. 1€e€ au dem Herzen des Genesen-
den alter Kıeber uckend Schwären, und schwarze Duünste VO verwesten
Traumen ern auf 1 Brande dieser 1e 1€e waltet WwWI1€e die Sonne
und bricht den Bann des Fınstern und Tollen: das 1C das iıhm
scheint, warmt un ar ıhn. 1e außert sich aum 1n Weorten: In der
Stunde des Beisammense1ins omm LLUTr eın Lispeln aus iıhrem unde,
doch der innere Raum ist voll ewegung, da Schlägt eın Herz un g1ibt
reiche Uun! Liebe mu sıch bewähren 1n Gefiahr, 1 urmlau muß
Qanz ein Herz 1m andern zittern.

Sie ist am P C e 9  Kr die iıhr lut hinströomt für die
Geliebten, damıt der auc der 1e S1ie umschwebt un grüßt, soll_te
uch bald verwehen. 1e€ ennt eın Magß, 1eC zahlen ware un
Sie verschwendet Schmuck Uun:« Schatz, die keiner ankt, und segnet,
wenn S1e selbst als pier brennt. Wenn sich Urc das ahn cdes 1.41eben-
den des andern ftad ZU uCcC den NUur kennt, verdunkelt, reißt
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der 1eDbende siıch Schmerzen WCS, amıt ihn nıicht amıt eiın
auc SC holdes Spielen bleibt iern, und sSe1n Gram spricht
1LUFr mN1t i1ıhm och wird der Schenkende nıiıcht arm Denn 1e 1St EN-

chenken Der C111E6 trank be1 dem andern Mut, daß sein Geist
nıcht zerbräche Nnu kommt ihm zurück geläutert un: gesun da
n1 sich der andere Ta AUSs sSe1NemM rund W er sıch chenkt EeEIMNP-

sich L1LLUTLT mehr In den Rıng, den 1€e chließt bricht Urc die
un: Wesen VOTr un Ssteigert jedes inzelgliedes uCcC aus

diesem Liebesring holt sich jeder „ JL empeleıs (der höchsten Diıenst
Berufene) Ta und chieBßt annn CISENE, gröhere Ta alle und
Autet wieder rückwärts den Kreıis In anderer Gestalt oftenbart sich

dem en die schenkende 1ebe, WenNn ZUTE Herrschaft, anderer,
we1lnll ZU Dienst berufen 1St anders, WwWwenn eite Gunst
verleıiht, anders, wenn M1 vollem turm der Jugend dem Gereıutten
aht och ob Lehrer 1STt oder Hörer, weıß ‚„Dein rechter Lehrer
bın ich wWenn ich 1e InNeC11 rechter Hörer 1st du, wenn du l1ebst

ber diese 1 1St nicht ‚„„‚Nächstenliebe sondern „Fernsten-
liebe‘“;: S1€E richtet sich nıcht aut den Nächstbesten, „den Geringsten der
Brüder dem Not un!: en! das Menschtum erdrüucken 111 S1C bejaht
Uun: beguünstigt nıcht alles un jedes iremde oNnliIsein iıhr S1Nd nıiıcht alle
Menschen gleich Was dient Gleichheit VO  } en un! ihr breitstes ucC
wWenNnn oheit un AÄAnmut stirbt! Sie chenkt sich den Starken, S16 pnNeg
das Beste den wenigen Besten S1e sondert die Wenigen Aaus die
chauenden un! laubenden, die en Uun! Opferfähigen, un SC  1e S51€

ZUIN Liebesring ZUSammmen Sie olg mM1t Huld LLUT deren Schritten, die
ach dem eiliıgen Bezirk geflüchtet Sind die Tempel pfer tun, und
die, den Weg och uchend inbrüunstig dıie ÄArme den en! strecken
Aller Rest 15T acC un! Nıichts, 1S5T die enge dıe drunten trabt
das Getier, das sich oderdunste mastet soll da ede VO Geiste,

1n allgemeıner TrTiI1e 15 als der des rogs Der Sanzc tamm der
Lebenden, der hinfuhr Urc lange IrSa. wird VOLI seinen Götzen, die
ıh: Staub un! Niedrigkeıt geworien aben, weıter räuchern
Diesen len bringt ter, harter Unerbittlichkeit das Schwert ber
dem JUNSCNH Geschlecht, das heranwuchs unangefochten VO geilem > B e
das gestä wurde Banne der verruchten ahre, iıhm bringt den
Frieden

Damıit glaube 1C. en der Nachzeichnung des
Edelmenschen, ıhn George schaut ° Dem Dichter ward der 'Tat
das Bıld werterfüllten Menschen „geoffenbart ber mehreren
Stellen schon wurde die Aufmerksamkeıit des Lesers autf die Enge
Wer  ickes gelenkt der alleın das die er  1C Dies scheint en
Wiıederentdeckern VO  ® Werten, die ‚CEINCHN 1iC tun and
WwWıdertiahren ge1ist1ges Auge 151 wie gebannt VO  — dem strahlenden
anz des neuentdeckten Wertes Mit ihren edanken Salız ıhm, sehen
S1€ alle inge SEiNEIMM 1C Nietzsches Wertblick wandte sıch

Wen lockt, der mag damıit vergleichen, wWwWie Hartmann SCINCI thık
den Edelmenschen zeichnet: 355 ff,

eStimmen der Zeit 17
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einse1t1g dem z  ert des dlen Z wertblind wurde tür den
Wert der Nächstenli:ebe WIeC heute maßgebende Wertphilosophie 1UM-

wunden zug1ıbt ® 1C. anders scheint George sSCcC11M1 Die
bereıts angedeuteten Grenzen SECLNEeTTXKC Wertschau och ach
ZWwWEeEe1 KRichtungen hın verdeutlicht

Man egegnet, WE iıch nıcht 1r1e, der ichtung des reiten George
nirgendwo Verneigen des Dichters VOT dem z  ert der sittlıchen
Reinheit VOT dem Reıinen, WIie ıhn Dostojewski1 gestaltet un
tejert dem ex11 der „Brüder Karamasow Y oder vielleicht och eut-
lıcher, weiıl 6S sich hier ohne en Zweifel umnm Eıdelmenschen han-
delt Jean aul dem Albano des „Lıtan dessen Brust die
‚ ETaAUS1I$S! phınx och schläft dem siıch der nreine (Roquairol) he1i-
l gt“ Vielleicht ieg der Tun! für diesen Austall be1 George dem,

gleich —  ist; jedenfalls VO Dostojewski und Jean aul 1äßt
sich 1€es sicher nıcht Sapch.

Im Blıckteld der Georgeschen Wertschau erscheıint nämlıch nıemals der
„Heilige  .. nıiıcht der „Heilige‘ der ‚.natürliıchen Religion‘ den das
efühl des eschöpi-seins durchschauert, das etfüuhl der gänzlichen Ab-

der VO FPFurchthängigkeit VO dem Schöpfifer-Gott, der „Heilige‘,
CIENCT Art ergriffen die Kniee sinkt un das „Heilig, heıilig, heilig‘“
stammelt VOT dem egründer un Überwacher des Sittengesetzes, der
eılıge > der erstarrt Erstaunen über das ‚„‚Ganz-andere des über-

menschlichen, überweltlichen, überzeıitliıchen Gottes, der iıhm dennoch Ö

SaNz ahe ist och 1e]1 WwWEeN18CT der „Heilige“ der cChrıstliıchen elıg1on,
der uch e1in Übermensch ist, ber andern KRanges als der Übermensch
Nietzsches oder der Edelmensch Georges, der „Heilige‘‘ b der hinüber-
gelangt 1st selbst ber den Menschen, der alle Kräfte des Menschtums

sıch überreich und harmonisch entfaltet hat, hinübergelangt aber nıicht
durch CE1IYENE ra sondern Urc Gottes NnNa‘ hinübergetragen e1iN!

Qanz 38 Seinswe1ise, der umgeboren 1St Christus und hineingewachsen
Christus, den Sochn des EWISCH Vaters der „Heılıge W1€e ı: Dante,

dem sıch anntlıc George ahe verwandt fühlte, geschaut un! VeTl-

ewıgt hat Nun steht ZWäar auch George ergeben VOT dem „Rätsel‘‘ VO  —

Schöpfer Uun! eschöpi; aber SC1MH „Schöpfer“ 1St nıcht der Schöpfer-Gott
des Christentums, sondern der Eros des Griechentums, die geistige Zeu-
gungskrait; Schöpfier ist der geist1g roße, der geistiger lebt,
dıe überstromen 1aßt den der „Notdurft‘ 1St den och Un-
fertigen, Unreıifen, ber Beweglichen, Empf{fänglichen Er mmen iınd
ich rmeines Kındes ind eschöp nun CIHNEN Sohnes.‘“‘ z  ohl spricht
uch George VO „Höchsten Gut“, aber esS ist e11 Schemen, wenn der
M ensch vermurbt. Wohl eug uch sprachlos erschuttert das Knıie,
kauert au verniıichtet VOTLr dem Urc  aren der Höhn, sich

6  6} Hartmann 408 {if
Vgl Schmidt Ursprung der Gottesidee VI (1935) 2379 ff „Die Gestalt der

altesten Religion.“ Oben werden 1Ur solche Bewegungen der relıg1ösen eele —_

geführt die sıich dichterisch leichter gestalten lassen; vgl Z „Der Jagdhund des
Himmels‘“‘ Vo  } Fr Thompson, übersetzt VO Haecker (Innsbruck 1025)
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zermalmt VOr seiner Größe, wohl ist zuch sein Geist „nach betungen
brünstig‘“, aber der urchtbare, der Große, der Angebetete 1St ein VCI-
TMensch“, ein „Geschöpf“ des Dichters. Alessandro Pellegrini 11l
1n den letzten Gesängen Georges eine ngs hallen hören, eine Angst, die
ergebene Demut werde, angen der Liebe ach dem aum entschleierten
Antlıtz, das eın Menschenauge icken darf Er spürt eın Siıchbereiten
des Diıchters auf den Tod, den etzten Verzicht autf len olz, den Ver-
zicht SoOSar auf die prophetische Sendung, die letzte Erwartung ®, 1el-
leicht en. Pellegrini die beiden „Lieder‘‘: ‚„„Das Licht‘‘ un „In stillste
Ruh‘‘ (Neueseic 1236 f.) ‚„ Wır waäaren Kinder, wollten WIr dich fassen.
Da du en leuchtest, sußes Licht.“ ‚In stillste besonnenen Tags
bricht Jäh eın 1C der unerahnten cCANrecCks die sichre eele stört.‘‘
Vielleicht deuten dunkel 1ın diese ichtung auch die Stellen der früheren
edichte, das ‚„Rätselhafte und Unfaßbare‘‘ eru. ber trotzdem
bleibt bestehen, w as oben behauptet wurde: In der ichtung Georges wird
„der Heilıige der natürliıchen Religion“ niırgendwo eutlıc sichtbar. och
viel weniger der „Heilige“ der christlichen eligion Wohl teiert uch
George den Menschen, der „entstiegen der aCc der Keinigung, sich
vielgestaltig auswächst, neugestaltet, umgeboren, Sanz gewande wiıird
VO Geiste, in dem das Gottesantlitz langsam wächst, der sich in dem
Gott vollendet, dessen Händen sıch schmiegt als Jon, ach dessen
Herzensschlag sein iınnen stimmt, iıhn se1in Werk ıhm leise elt,
sein 1C sein Schritt ihm eing1bt, gehe; tränkt mit Sseiner ar
seine Träume und den Laut ihm ilden, wenn betet‘“ uch singt
George VO  - der chöpfung, die „schauert Ww1e 1m Stand der Gnade‘‘ und
VO solchen, die „1InN der na ZUImM are treten und brechen VO dem
Brot, daran och jeder VO  = dem e1d genas‘‘, ber SO sechr der Dichter
1er in christlichen Worten spricht, einen hristlıchen 1innn haben die
Worte nıcht; S1e sind „eingemenschlicht‘ ®.

Damit en WIr versucht, 2UuSs katholıscher, allseitig, allen natur-
lıchen w1€e übernatürlichen Werten geöffneter au die e 7 (D S

Wertblicks sichtbar machen, der Sanz gebannt ist auf den Wert
des en Dennoch bleibt ın dem Menschenbild Georges 1e1 des
Wertvollen, WIr nıcht Staunen, e1n Mensch un Diıichter VO

Range Georges diem Preis dieses ‚„„Denkbildes‘‘ seine besten menschlıichen
und dichterischen Kräfte weıht Wır Sstaunen uch nıcht darüber, daß der
Dıchter bis 1Ns Innerste seiner eele erschüttert wurde, als das ängs DC-
schaute Bıld eines Tages ‚„fleischwurde‘‘, als der, den JCr Tag uUun: Nacht
gesucht, all seines Traums Begehr“ plötzliıch ‚schön w1€e eın Bıld, greif-
bar W1e eın Traum ‘“ ıhm entgegenkam, oder anders ausgedrückt: als der
Wert dies en, 1n einem Jungen Menschen verwirklicht, plötzliıch VOTr
ihm stand Wır wollen nıcht unwelse ach dem Urbild Iragen, der Dichter

,  , „Steian George‘“ (Berlin 1935
Diesen kühnen Ausdruck darf INa  111 vielleicht bilden nach dem Wort „Eın-

weltlichung‘“‘, das Guardıni 1n seinen Vorlesungen +  ber Hölderlin 1n der Lessing-
Hochschule Berlin (Febr. 1936) gebraucht hat, eiwas Verwandtes in der Dich-
tung Hölderlins auszudrücken.

08 ®
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selbst warnt davor Zı o 1n „Tagen un Taten“‘, er auf die „Beatrice‘‘
Dantes un den „Freund‘‘ hakespeares hinweist. Die sichtbare Ersche1-
NUNS des en ‚wirkte 1 lut des Dıchters, sSe1in Geist umfing ihn
mi1ıt Entzücken; ward neu 1m Werk VO  - Geist un!: Blut“‘,
wurde UrCc die geistige Zeugungskrait Sanz und Sar verwandelt, V CI“

Ö  Ü (  C ” uch darüber Staunen WIr nicht, diesen Jungen Menschen
mit den kuhnsten Worten feiert. Hat doch auch Michelangelo den Jungen
T’ommaso de1 Cavalieri folgendermaßen besungen: ‚„‚Dein SC  1e€
den meinen völlıg eın Aus deinem Herzen all meın Sinnen sprießt. Aus
deinem Atem meıine Worte quellen Mit den Flügeln unbeschwingt fieg
iıch. Dein Geist hebt StEetfs miıich des Hımmels Höhe*‘‘ (Dichtungen 109, 19)
1Iso darüber Staunen WI1r nıiıcht

ber eines ber Staunen WIr: Eınem Dıichter, der aus katholischer Ha-
milı;e Stamm —, wird ein geschichtlicher ensch einem „Gott“ 1n antıkem
Sınn, einem „Gott‘‘, der auf einer u1€e steht mit Zeus un odan,
Apollo un! Dionysos, Baldur un Christus (Neues eic 34),
einem „Gott‘“, VO dem voraussagt, würden VOT ihm „ein Tausendjahr
(der Deutschen) Gebieter und Weise, nüuchternste Sinne und trotzigste
Nacken gefüge w1e einst VO Christus, S1e wurden siıch ekehren ;‚ZUr
wildesten Wundergeschichte un!: ein weiteres Tausendjahr knıeen VOTL

einem Knaben, den S1e ZU Gott erhöben‘‘ er I1) Der Dichter 1aßt
alle seine starken relig1ösen, ange aufgestauten Kräfte ausstromen 1in
Gebeten, mi1t denen seinen ‚„„‚Gott‘ anbetet oder an  e 1ın Hymnen, iın
denen ıh: preist un verherrlicht. e1 entnıimmt 14 oft Worte
un:! Kultiormen der katholischen ehre un Liturgie, t1ıllt S1e aber selbst-
verständlich mi1t Sanz Inhalt, ındem S1ie „einmenschlicht‘‘. KEinige
Beispiele wurden oben schon angeführt; weıtere seien hinzugelügt: Hreu-
dige otsSc (Evangelium), Kunfttage (Advent), „Heıulige Nacht“‘,
”üe der Zeiten‘“, „Des Bundes Fülle“‘‘, „Er-lösung‘‘, „Prophetenruf“‘‘,
„Die Apostelgestalt‘, „Zweıtel der Jünger‘‘, „Einverleibung‘‘ (Kommu-
nion), „Besuch‘‘, „Entrückung‘“‘ (Ekstase), „„Wallfahrt‘, „Litanei‘‘, ‚„‚Gebe
un Sühne‘‘, „Schutzbild“ S1e lıeßen sıch leicht vermehren. we1l beson-
ers aufschlußreiche Beispiele seien weıter ausgeführt Im „Stern
des Bundes  co6 (IIL, Ä7) berichtet VO einem ‚„‚Gottesdienst‘ un! der Wiır-
kung auf die eilnehmer ‚ ZuUur Begehung (Gottesdienst) iıhr des
Freundes Arm 1n geweihtes Haus geleitet ; sprachlos erschüttert, Kern
ergrifien, beugtet iıhr CUure Kniee un gabe euch eın All Da TaC die
alte Not uch ward ein innn Ihr richtet euch in (03 VV und
Freude, nıiıcht 1Ur aupt, ganzen €1 STr  en! Eın Herz voll

Auch Hölderlin hat Christus gesehen  9 aber weich eın Woandel VO Hölder-
lın George! Hölderlın »r  z Christus doch och der „Einzige‘, etwas Besonderes,
Heiliges neben den „weltlichen Männern‘, el dem eın Herz noch hängt, wWwWenNnn

ih: uch seine dichterische Schau auftf einer Stufe mi1t den andern sicht Be1 eorge
spür INa nıchts mehr VO diesem „Herzensglauben“,

Der George-Kreıs verwirft diesen usdruck; nach ihm ist ein HKınden äahn-
lıcher Worte he1i äahnlıcher relig1öser Erfahrung. Darum kennen uch dıe Geschichts-
werke aQaus dem George-Kreis den früher beliebten Schluß der Religionsgeschichte:
„Gleiche Weorte Oder Formen, also Übernahme, also gleicher Gehalt‘“, nıcht mehr.
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1e drängt alle Wesen, e1in Herz voll 1lier strebt jede ohe Und
heilig nuchtern hebt der Taglau{f an.° Man könnte Katholiken
denken, der MOTSENS der heıliıgen Messe die heilige Kommunion CIND-
fing und dann „heilig nuüuchtern se1in Lagwerk S11 och weic hiım-
melweiıter Unterschied Ein Gedicht AaUS dem „Neuen Reich‘ 151 DE-
radezu am1t Stellen Aaus dem Evangelium „Gespräc des Herrn
mMi1t dem römischen Hauptmann Vers ‚„Ich weiß Herr, B du Worte
des ewigecnNn Lebens ast Petrus Christus); und Vers „Des CISNCMH
Hauses Kiınder Brot brechen kamst doch die gefallenen Krumen Frem-
den nıcht verwehrst (die Kananäerın Christus) geht tort aus

den verschiedensten Begebenheıten sıiınd die Worte entlehnt un ZUSsammen-

gefügt Christliche ®  Ö e  e werden uübernommen und Schmelztiegel der
elıgion umgeschmolzen eia tür

Inhalt Das sind die Tatsachen, ber die WIr Staun: S1C Sind uns wahr-
liıch die ‚„wWwildeste Wundergeschichte

Nun ndlıch der Versuch C1HNer Sınngebung S16 kann kurz SC1IN,
weıl S1€E verborgen bereıits den vorausgehenden usiührungen enthalten
15t Dre1 edanken möchte 1C. edenken geben Der Von atho-
ischer Seite hat 1inNnan George sein EISCNCS z  ort entgegengehalten
„Wer C111 Rıchtiges Sagt un: IN-t Letzten, steckt argsten z  S

habe Letzten eirr weıl ‚„‚das W esen der elıgıon voliständig
verkannt habe‘‘ Vielleicht darauf der George Krels Das Wesen
der elıgıon soll Dichter verkannt aben, dessen Dichtungen WI16

der aum andern elıg1on „WesSt Viıelleicht ntworten S1C mIit
dem Dichter „Hemmt uns'! Untilgbar 15t das Wort das Hört uns!
e NI an! "Irotz Gunst Es blüht! Übt uns Mord und weıter

blüht‘‘ (Stern des Bundes) Dies 1St die Sprache Unbeirr-
baren, der z  ert geschaut (Werte en eın VO  3 e€em Erdenken
und Ersehnen unabhängı1iges S C  C in), Unbeirrbaren, der dieses Wertes
verwandelnde und lebenbewegende Ta sich nd andern ertahren
hat we1iß daß diesem „Letzten‘“ nıcht irrct Vielleicht ber VeCI -

steht 1980283  $ uns besser, wWenn W11 der Sprache der Wertlehre
sprechen Hıldebran hat umfangreichen Untersuchung,
deren Ergebnissen uch Hartmann Z gefunden, *Ur
jeden Wert 1LUFr PE  e C  Va SEe€1iNEIMNM W esen entsprechende ®  O

gıibt Beispiele Aut Georges Gedicht „„Die TE arfe  C6 kannn
möglıch die Wertantwort geben „hübsch!‘‘; auf ein gut gebautes Motor-

„hehr!“ Die Beziıehung zwıischen demrad unmöglıc die Wertantwort:
Gehalt der Wertantwort und dem des Wertes selbst ist wesensgesetzlıch
bestimmt, oder 1 der Sprache Georges ausgedrückt: ist cn ,.‚eherner Fug  .
Nun entspricht ber dem Wert des en, den George der Tat 1eEeEU

entdeckt hat, wesensgesetzlich nıcht die ÄAntwort, die George 1ibt Seine
ntwort ist „nach ehernem Fug  66 bezogen auft den Wert des „Heiligen‘‘.
Ein ensch und Dichter VO feinstem Sınn TUr ur un!: TO des

Corn. Schroöoder M Der Glaube Stefan Georges kathol Schau (Waren-
dorf 1934 6  $&

a. O 255 f
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Menschen wurde 1n eine eit tiefster Menschentwürdigung hineingeboren.
Urc die spannung seiner Kräfte 1im Gegenstoß die eit
SC sein Geist SO hoch sich iıhm die Werthöhenordnung,
die Wertrangordnung verschob. Und weıl das „Heilige‘‘ seinen Blicken
fast Sanz entschwunden Wäl, verschwendete seine reichen un starken
relig1ösen Kräfte ganz aut eine Wertantwort das Kdle, die „nach
ehernem Fug  66 eın dem z  ert des „Heiligen“ gebührt. Seine AÄAntwort
wirkt auft einen gläubigen Christen ungefähr w1€e aut den George-
Kreis wirken wurde, We einer etwa auf auptmanns ‚„„Weber‘‘ dıie
gleiche Wertantwort geben wollte Ww1e€e autf den „Schlußchor‘“ „Stern
des Bundes  L3

Der zweite Gedanke Denen, die George „bemessen un: schelten‘‘,
könnte eın Wort des Evangeliums entgegenh  en „Wer von
euch ohne Schuld ist, wertfe den ersten Stein auf ihn‘‘, WT VO euch nıchts
hat VO ‚„der asse blasser Seelen‘‘, WT se1n Christentum immer groß%ß
gesehen un: stark gelebt hat, wWwWer seıin es Menschtum n1ıe Urc Phıi-
lıstertum verkummern lıeß, der werte en ersten Stein auf ihn Könnte
nıcht George, w1e€e ato (dem George-Kreis Sind bekanntlıch ato und
George ZWeEe1 durchaus vergleichbare Größen) seine Sendung hatte
das junge Christentum, heute eine Sendung en muüde und alt e_
wordene Christen ? 1* Und ein zweiıtes Wort der eiligen Schriit könnte
INa  3 antühren : Der Weise Sagt VO  m} denen, die ergotzt Urc der
Geschöpfe Schönheiıt, iıhre ra Uun: Wiırksamkei bewundern un:! S1e
tür GOotter halten „Auf diesen 1eg eın geringerer Sie gehen
Ja vielleicht 1LUr irre, wWwWE€e S1e den Herrn aufsuchen un! auinnden wollen
Mit seinen Werken SanNz beschäftigt, torschen S1€E und geben dem Anbliıck
nach, weıl das Geschaute prächtig ist. och Ssind S1e nıcht Sanz tre1ı VO  $

Schuld“‘ uc der Weiısheit 13, 3 ff) Allerdings spricht der Weise VO  e}

Ungetauiten, un George War getauit Und dennoch, ist die Schuld derer
nicht größer, die heute ihren auCc oder eın eD10se Dıng, den Mammon
oder die Maschıine, „vergotten‘?

Endlich der drıtte Gedanke en WITr Menschen, die siıch üuübten
den VO George geforderten und VO  w} seiner ichtung geweckten Seelen-

tungen, die häufig innere und außere Handlungen vollzogen, die den
relıg10sen „analog‘‘, eıl 1cC ZU e1il Sanz und Sar

s1ind. Ich rage Ist olcher Seelengrun nıcht besser Ö  U A el
für den Samen des göttlıchen Wortes als der steiniıge Uun:! trockene anderer”?
Sollten solche Menschen nıcht, wenn eın anderer „Blitz‘ 1in S1e äahrt, der
1T7 der nade, WEeNnn eine andere „Schau iın Lan 1NsSs and
des Glaubens ihnen zute1l wird, ollten S1e nıcht tiefere und adeligere
Christen werden als andere, die VO  ’ Trögen un Krippen ZU) Christentum
kommen? Könnte nıcht Urc göttliche Fügung un na Georges
ichtung manchen werden, das Griechentum dem Clemens VO  —

Alexandrien W, eın MNALÖDAYWYOG EIG Xp1LOTOV, eın Erzijeher hın Christus?

Kgenter Sagt u  41  ber solche Christen 1n seinem Büchlein: „Das dlie un!: der
Christ‘“‘ (München 1035 beherzigenswerte Worte


